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Amtliches.
Bekanntmachung.

Als gefunden wurde heute abgegeben,
K MT Portemonnaie mit Inhalt . '
^gentumsansprüche können im hiesigen Bllrgermeister-
anlte angemeldet werden.

Flörsheim, den 26. April 1913.
_ Der Bürgermeister : ß a u cf.

Bekanntmachung.
Am io . Mai d. I . beginnt die Mahnung der bis

iHP1 obengenannten Termin nicht eingegangeiren Ruck-
Milde von Zahlungen , die bis zum 3l . März d. Js.
»kzahli fein mutzten. Hierzu gehören:

1- Sämtliche Rückstände aus früheren Jahren.
D 2. Me nicht eingegangenen Zahlungen aus dem
iWnungsjahr 1912, wie Steuern , Holzgeld, Auslade-
° .Mhren, Umsatzsteuer, Rohbauabnahmegebllhren , land

Mchaftliche Beruksgenossenschaftsbeiträgeufw.
T Gegenrechnungen können nicht berücksichtigt wer

^ weil das Rechnungsjahr 1912 abgelaufen und nach
h« c ec  Dienstanweisung keine Rückstände verbleiben

u%t.
Flörsheim, den 29. April 1913.

Die Eemeindekaffe: Claas.

Katholiken von Flörsheim!
MtimlsWiiem Mr -FubilöM

für die-nltliAn Mime« in«gieren Kolonien!

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 30. April 1913.

. a Sommerfahrplan . Unserer heutigen Nummer liegt
" Fahrplan für den vommer 1913 bei, der als Neu-

r Mg ein Verzeichnis der an das Fernsprechnetz Flörs-
w ? angeschlossenen Teilnehmer bringt. In diesem sind
^kertg die Änderungen enthalten , die das amtliche

dkZeichnis zuerst mit Juni d. I . aufweisen wird.
rö Die widerspenstige Kuh ! Ein hies. Landwirt

ms.llte mit Hilfe seines gehörnten Zugtieres seinen am
mererweg, in der Nähe der Hohl gelegenen Acker

v ai äen. An dem Arbeitsplatz angekommen betrachtete
. b Kühlein sich den Fall einmal ganz genau, machte

’4,e9tt um“ und fort gings im Galopp der Heimat zu.
Qder Eigentümer schon auf dem „Walzentron “ Platz

« nommen hatte , mutzte er diese Fahrt im Eilzugstempo
d?Machen. Die Walze flog von der rechten Seite
.„I Chaussee bis zur linken u. von der linken bis zur
«Lien,noch mehr aberflog d. Bauersmann auf seinemSitze.
x, Ms hüh und hott half nichts. Das Hornvieh hatte sich
hhr °ut in den Kopf gesetzt den Acker nicht zu walzen
cei letzte seinen Galopp fort. Endlich kurz vorm Orte
^ Mg es das Vieh zu stellen und nun war die Reihe
^ an dem Ackersmann, wild zu werden. Auf der

*Mrde kehrt gemacht und das widerspenstige
^ Eh mutzte den Acker doch noch walzen . Man sagt
lvm datz so eine Schnellfahrt auf dem Sitz einer Acker¬

te nicht gerade wie auf „Diehlen" ging,
ich5 ^kisterprüfung . Von den 17 Handwerkern, welche
teilM dem Fortbildungskursus beteiligten , haben be-
|J S ? Teilnehmer die Meisterprüfung ^ bestanden; es

0 öie Gebrüder Heinrich und Ignaz Siegfried, sowie
in« Rücker Jakob Kehrwecker. Wir gratulieren den
fcrÄ strebsamen Meistern und wünschen ihnen viel
;ehi ® und Segen in ihrem ferneren Berufsleben ! Hof-
MUrch werden sich bald noch andere Kursisten der Prll-. ^8 6-c; rmife an dieser Stelle NOcümclls

25 Jahre sind es her, daß unser Kaiser Wilhelm II.
die Geschicke unseres Deutschen Vaterlandes mit glor¬
reichem Scepter lenkt.

Unter seiner machtvollen und väterlichen Regierung
hat sich die Deutsche Nation das Ansehen einer führen¬
den Grotzmacht auf dem ganzen Erdball erworben, so-
datz wir Deutschen heute einen entscheidenden Anteil an
der gesamten Weltpolitik haben. Diese Weltmachtstel
lung betrachtete unser Kaiser aber nur als das unum
güngliche Fundament seines eigentlichen Herrscherzieles:
dem Glücke und der Wohlfahrt des ihm von Gott an¬
vertrauten Volkes in allem zu dienen ; und in der
Tat steht seine Sorge für die Erhaltung des Friedens
und die darauf sich gründende geistige und wirtschaft¬
liche Hebung aller Stände seiner Untertanen einzig da
in der Geschichte unseres Volkes. Deutschen Namen
und Deutsche Kultur hat er auch hinausgetragen weit
über die Grenzen unseres Vaterlandes in unsere blühen¬
den Klonten.

Die eifrigsten Träger und Förderer deutscher Gesit¬
tung und deutscher Kultur in den Kolonien sind die
christlichen Missionen. Andere gr»tze Kolonialstaaten
haben das längst erkannt, datz Kultur und Christentum
nicht voneinander zu trennen sind und darum für die
Ehristanisterung ihrer Kolonien die größten Opfer ge¬
bracht.

In Anerkennung dieser Tatsache hat unser Kaiser
den Missionen immer die reichste Förderung angedeihen
lassen. Und gerade jetzt, anläßlich seines Regierungs¬
jubiläums zeigt sich diese seine Überzeugung im hellsten

Lichte. Das Deutsche Volk will ihm seine Dankbarkeit
beweisen durch eine Nationalspende und diese Spende
will unser Kaiser zu nichts anderem verwandt wissen,
als für die Missionen in den Deutschen Kolonien. Mit
Freuden haben drum die beiden christlichen Konfessionen
unseres Vaterlandes diesen Gedanken einer National¬
spende für die Missionen aufgegriffen, um, beide ge¬
trennt, jede für ihre Missionen, dem Kaiser ihre Jubi-
lüumsgabe zu überreichen.

Wollen wir unsere dankbare Liebe zu unserem
christlichen Landesherrn vor aller Welt beweisen, dann
beteiligen wir uns mit opferfreudiger Freigebigkeit an
diesein edlen Werke. Gibt uns diese Spende doch Ge¬
legenheit zugleich auch der Liebe zu unserem Vater¬
lande tatkräftigen Ausdruck zu verleihen und den hl.
Willen Gottes, den letzten grotzen Auftrag des Welt¬
heilandes, den Heiden sein Evangelium zu verkünden,
aufs trefflichste zu erfüllen.

Katholiken von Flörsheim , zeiget darum alle durch
die Tat Eure freudige Liebe zu Gott und dem Vater¬
land ! Das ist der warme Appell, den die gesamten
Deutschen Bischöfe und nie führenden Männer des
Katholischen Deutschlands an Euch richten, vertrauend
auf Eure Begeisterung für Euer Vaterland und Euren
Glauben.

Darum tue jeder, was in seinen Kräften steht, ob
Reich, ob Arm! Alle Gaben , große wie kleine, sind
willkommen!

Keiner bleibe zurück! Das verlangt von uns unsere
Liebe zu Gott , Kaiser und Reich!

Das Ortskomitee für die Nationalspende anläßlich des
Silbernen Regierungsjubiläums Sr . Majestät des Kaisers:

A. Bertram , Schreinermeister
Dr. Börner , Sanitütsrat
Vretz, Rektor
B . Flesch, Kaufmann
Hochheimer, Oberschaffner

^3 unterziehen. Es mutz an dieser Stelle nochmals
l die Vorteile hingewiesen werden, welche die Mei-
Mchung, bringt . Ein Handwerker, der bis jetzt noch
m die Berechtigung zum Halten und Anleiten von
^ " Ngen hat , mutz in Zukunft die Meisterprüfung be-
, Mn haben, um zur Ausbildung von Lehrlingen
! zu werden. Scheue also kein Handwerker,
, W . selbstständig machen und Lehrlinge halten will,
. Mühe und Arbeit der gründlichen Vorbereitung auf

Meisterprüfung. Der abgehaltene Fortbildungskur-
' lür Handwerker bot dazu die beste Gelegenheit. Es
?ur M beklagen, datz nicht eine doppelt so große
^Ueg nd^ erker sich beteiligten ; später werden sie es

Lauck, Bürgermeister
I . Ruppert V., Stellwerksschlosser
Schichte!, Spezereihändler
Schuhmacher, Bauunternehmer
I . Schleidt, Landwirt
Phil . Schleidt lll .. Landwirt

Schmitz, Fabrikant
Ph . Schneider, Schlossermeister
Schütz, Geflllgelhändler
Spring , geistl. Rat
Wagner , Wasserbauarbeiter.
Wilh . Schneider, Fabrikschlosser.

a Bootsverkehr Flörsheim -Rüsselsheim. Nachdem
der Specht'sche Bootsverkehr vor Jahresfrist eingegangen,
hat sich jetzt ein neuer Unternehmer gefunden, der die
Opel 'schön Arbeiter zur Arbeitsstätte und zurück beför¬
dert und nebenbei auch noch Passagierfahrten ausführt.
Hoffentlich ist diesen: Unternehmen eine längere Lebens¬
dauer beschieden, wie dem ersten.

a Die Flörsheimer Eisfabrik (I . Hartmann ) stellte
heute zum erstenmal ihr kaltes Produkt her. Wie wir
hören, sollen die maschinellen Anlagen des Werkes
vorzüglich funktionieren. Ein recht warmer Sommer
sei diesem neuesten Flörsheimer Unternehmen gewünscht.

t Der Eisenbahn Oberbau -Rottenarbeiter -Verein zu
Höchst a. M . und Umgegend veranstaltet am Hiinmel-
fahrtstag einen Familienausflug nach Massenheim, wo¬
zu alle Freunde und Gönner des Vereins freundlichst
eingeladen sind. Abmarsch vom hiesigen Bahnhof mit
Musik 1 Uhr 45  Min . nachmittags.

* Mörfelden, 29. April. Aus Anlatz unseres am
8. Juni d. I . stattfindenden 50jühriges Jubiläum ver¬
blinden mit Gesailgswettstreit hat Herr Dr. von Wein¬
berg einen wertvollen Pokal als Ehrenpreis gestiftet.
— Zur Bewältigung des Verkehrs an gen. Tage geht
von Mainz aus ein Extrazug nach Mörfelden ..

(!) Goldfisch-Quälerei. Hunderttausende der armen
Goldfische fallen alljährlich dem Unverstände der Men¬
schen zum Opfer, indem man ihnen als Aufenthalt nur
die runden sogenannten Goldfischhäfen gibt, in denen
sie wegen mangelnder Luft hinsiechen. Wer sich ein¬
mal in Atemnot befunden hat, wird die Qual dieser
Geschöpfe nachempfinden können, wenn sie ängstlich an
der Oberfläche des Wassers nach Luft schnappen. Fri¬
sches Wasser einzufüllen, hilft dem übel nicht etwa ab;
denn sofern die Wassererneuerung nicht den gleichen
Wärmegrad hat , wie das alte Wasser, erkälten sich die
Fische und sterben erst recht. Die Goldfisch-Quälerei
kann nur aufhören, wenn man die Tiere in passenden
Aquarien hält , in denen außer dem Wasser auch Sand

und geeignete Wasserpflanzenenthalten sind. Als solche
nennen wir die kleinblättrige Wasserpest. Also fort mit
dem Marterkasten der Eoldfischgläser! Wie ein Aquarium
anzulegen ist, besagen Lehrbücher, die in verschiedenster
Preislage bis zu 10 Pfennig herunter (Miniatur -Bib¬
liothek) zu haben sind.

ösorg A.Jasmahzi’AktGesJ
Dresden

Grösste deulsche
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Krupp.
Der „Berliner Lokalanzeiger " bringt eine wem«

Mitteilung , die Gehcimrat H u g e n b e x fl, der Vor-
sitzende des Direktoriums der Friedrich Krupp Aktien¬
gesellschaft in der bekannten Angelegenheit gemacht hat.
Darin heißt es:

Herr Brandt hatte (außer den üblichen Weihnachts¬
gratifikationen ) feste persönliche Bezüge in Höhe von
MeHt 10 500 Mark jährlich . Die Industrie muß eben
ihre Leute, zumal diejenigen in mehr oder minder ver¬
antwortlicher Tätigkeit mit entsprechend schneller Ab¬
nutzung sehr viel höher bezahlen als der Staat . Durch
die Hände dieses Herrn Brandt ging — nach dem da¬
mals bestehenden Geschäftsgänge — der gesamte, auch
der ganze geheime Schriftwechsel zwischen' den Militär¬
behörden und der Firma Krupp . In den Gesamtbezü-
gen steckt auch ein Posten von 3500 U, der als Orts-
nnd Fnnktionszulage gegeben war . ^ iese 3500 Marl
stellen im wesentlichen das i r dar , da - Brandt im
Vergleich mit dem Falle , daß er in seiner früheren
Essener Stellung geblieben wäre , mit Rücksicht aus die
Berliner Lebensverhältnisse und die besondere Verant¬
wortlichkeit feiner Berliner Stellung bezog. In diesen
jährlich 3500 Mark Orts - und Fnnktionszulage , von
denen jeder Groschen, den er nicht für sich verwandte,
ihm persönlich verloren ging — erblickt Herr Liebknecht
offenbar die „großen Mittel ", mit denen die Firma
Krupp höhere und niedere preußische Beamte zwecks Ver¬
rats militärischer Geheimnisse bestochen haben soll ! Und
nun „Verrat militärischer Geheimnisse". Ist man sich
denn darüber klar, daß schon die ersten vagesten Ab¬
sichten in Bewaffnungsfragen lange vor Ausführung mit
der Firma Krupp erörtert werden , daß also ein stän¬
diger Mcimmgsaustau -sch von der ersten Idee bis zum
letzten Gliede der Ausführung stattsindet?

Wenn es Geheimnisse auf dem Gebiete der Bewaff¬
nung vor Krupp gäbe, müßten wir und ebenso die Bu¬
reaus der Militärbehörden — zunächst einnial alle um-
venken und den gegenseitigen Geschäftsverkehr auf an¬
dere Grundlagen stellen. Nach dem, was ich über den
Inhalt der sogenannten Geheimberichte gehört habe, —
ich kenne ihn persönlich nicht —, mag es darin viel¬
leicht einiges geben, was dem Abg . Liebknecht gegen¬
über militärisches Geheimnis ist, Krupp gegenüber sind
es lauter Dinge , die ihr auch ohne die Brandschen Be¬
richte zugänglich waren . Herr von Dewitz ist als Uebel-
täter durch den Reichstag und die ganze deutsche Presse
geschleift worden . Er soll in Untersuchungshaft gesessen,
über große Mittel der Firma zu Bestechungszwecken ver¬
fügt haben ec.. Das ist alles Einbildung und Schwin¬
del. Herr von Dewitz war weder Direktor noch Pro¬
kurist, sondern Handlungsbevollmächtigter und zwar
auch dies erst seit Frühjahr 1912 . Als solcher bear¬
beitete er einen Teil der Geschäfte mit der Heeresver¬
waltung , hatte im übrigen die Oberaufsicht über ge¬
wisse Teile der Registratur und verwahrte infolgedessen
auch gewisse Sachen unter seinem Verschlüsse, darrmtcr
neben einigen Mobilmachungssachen auch jene „Geheim¬
berichte". Er war — kurz gesagt :f<-  in Bezug auf diese
Dinge einfach ein zwangläufig arbeitendes Glied der
Maschine. Für irgend eine strafbare oder anfechtbare
Handlung kommt er gar nicht in Betracht . Die Voll¬
macht, über die Mittel der Firma zu verfügen , hatte er
nicht, insbesondere stand ihm kein Geheimfonds zur Ver¬
fügung . In Haft war er nicht, sein Pech war nur , daß
sein Name in der dem Abg . Liebknecht zngegangenen
Denunziation stand. Es ist auch nichts bei ihm beschlag¬
nahmt , sondern , als der Untersuchungsrichter plötzlicli
erschien, ist ihm gesagt werden : Es ist hier nichts ' zu
verbergen , es ist aus Jahre zurück alles vollzählig vor¬
handen , obwohl »vir durch allerlei Drohungen seit Mo-
nasen wissen, daß im Zusammenhang mit diesen Din¬
gen irgend eine Denunziation oder dergleichen kommen
konnte. Es steht alles zu ihrer Verfügung ."

Herr Geyeimrat Hugenberg gebraucht auch in dieser
Erklärung wieder starke Worte wie „Einbildung und
Schwindel " und geht mit allerlei Selbstverständlichkeiten
,mr die Punkte herum , die in erster Linie Aufklärung
verlangten . Das , was er über die Tätigkeit des Herrn
Brandt sagt , ist durchaus nicht klärend ; auch über die
Tätigkeit des Herrn von Dewitz dürften trotz dieser Er¬
klärung die Akten noch nicht geschloffen sein. Wenn zu
letzt Herr Geheimrat Hugenberg von den „ihm aufge-
zwungenen" Mitteilungen spricht, so hat er allerdings
cecbt, denn die O e f f e n 1 l i chk e i 1 — Reichstag und
Presse — haben sie ihm aufgezwungen.

Ueber alles die Ehre.
Roman von M. R. Herrmann.

lNachdrnlt m-lbaien .'.

(Fortsetzung.)
Er hielt den Reeder für tot . Eine Mordtat aber wollte e>

nicht begehen. Fort , nur fort , wollte er jetzt. Aber seine Sa¬
chen wollte er nicht im Stiche lassen. Vorsichtig horchte er
in den Gang hinaus , ob niemand das Gespräch gehört.

Nichts regte sich in dein Gebäude. Ans den Treppengängev
nur brannte gedämpft das elektrische Licht. Scheu schlich der
Verbrecher in 'sein Zimmer . Seine Habseligkeiten hatte er in
dem Handkoffer untergebracht, nachdem er einen anderen An¬
zug über den Gesellschaftsanzng gezogen. Dann schlich er
wieder in das Zimmer , in dem Brown »och immer besin-
iningslos in einer Blutlache tag. Beim Falle hatte sich der
Reeder eine Wunde am Hinterkopfe zngezogen, ans der Blut
herovrgeronnen war , er schien tot zu sein. Das nahm wenig-
stens der Verbrecher an . Schon wollte dieser den unheimlichen
Ort verlassen, als ihm einfiel, daß er gar nicht genug Geld
besitzen könne. Ertastete deshalb nach der Geldtasche, die seine
geübten Finger bald fanden. Sie enthielt gegen zweihundert
Mark an Goldgeld, und in der Brieftasche fanden sich zehn
Hundertmarkscheinevor. Die Bugen des Verbrechers glänzten
fieberhaft, als er das Geld dnrchzählte.

Er hatte den am Boden liegenden Reeder völlig außer
Augen gelassen, diesem war das Bewußtsein ivieder zurück-
gekehrt, verivmidert hatte er die Augen anfgeschlagen und das
Tun des Räubers gesehen, aber er mußte erst einen Augen¬
blick znrückdeiiken, um seine Lage zu überschauen, denn er
wußte nicht sogleich, wo er sich befand und wie er in diese
Lage gekommen war . Instinktiv schloß er die Augen. Und das
war vielleicht gut so, denn der Hochstapler war mit dem Zäh¬
len des Geldes fertig geworden, hatte es fortgestcckt, den Kof¬
fer ergriffen, »och einen Blick auf den am Boden Liegenden
uemovfen und daun schnell das Zimmer verlassen, das er ver-

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— ^ Wie gerüchtweise verkantet, soll sich der
Kultusrninister von Trott zu Solz mit  Ge¬
danken seines Rücktrittes tragen . Dieser soll bereits sür
die nächste Zeit bevorstehend
^ * Von sehr gut unterrichteter Seite verlautet , daß
Freiherr von Hert -ling  bei seinem Berliner Be¬
stich nicht nur mit Parlamentariern des Zentrums
und der Konservativen  Unterredungen ge¬
pflogen hat , sondern daß er auch mit zwei natio¬
nalliberalen Führern  eingehende Konferenzen
über die Deckungsfrage  gehabt hat.

— * In der Reform des Reichsbesoldungs-
g e s e tze s soll nicht nur eine Aufbesserung der mittle¬
ren und unteren Postbearnten , sondern auch der Deckof¬
fiziere vorgesehen sein.

— * Der Gesetzentwurf zur Neuregelung der
Sonntagsruhe  i,n H a n d e l s g e w e r b e ist
nunmehr auch vom Bundesrat verabschiedet worden . Er
dürfte jedoch mit Rücksicht aus die Geschäftslage im
Reichstage erst im Spätherbst beim Wiederbeginn der
Beratungen zur Vorlage ^ kommen.

Frankreich.
* Die diesjährigen französischen ln-

növer der Flotte  werden , da die gespannte po¬
litische Lage nach Ansicht der Regierung eine Entblöß¬
ung der französischen Küsten nicht gestattet, in den hei¬
mischen Gewässern stattfinden . Die Uebungen des Mit-
telmeer-geschwaders unter dem Kommando von Admiral
Bone de Lapeyrere beginnen in den Gewässern von
Korsika am 2. Juni und dauern bis zum 21. Juni . An
diesen nehmen die drei Schlachtgeschwader, das erste
Aufklärungsgeschwader , sowie die Torpedo - und Unter-
feebootsflottille des Mittclmeers teil . Die Uebungen des
Nordseegeschwaders finden vom 2. bis 19. Juli im
Kanal statt . Die Einziehung aller Reservemannschaften
wird die Indienststellung der Reservekreuzer, und da¬
durch eine Verstärkung der 2. Auftlärungsflottille dieses
Nordseegeschwaders gestatten.

England.
* Das Gerücht, daß Sansibar englische

Kronkolonie  werde , bestätigt s Nächstes Jahr
dürste es keinen Sultan von Sansibar
mehr geben.

Belgien.
* lieber den belgischen A r m e e s k a n d a l  erfährt

der Brüsseler Berichterstatter des „Matin ": Im Jahre
1908 erhielt die Firma Krupp in Essen eine größere
Anzahl von 28 Millimeter -Geschützen für insgesamt
4 700 000 Franks in Auftrag . Jedes dieser Festungs¬
geschütze ist über 20 Meter lang und besitzt ein enor¬
mes Gewicht. Um die fertigen Geschütze von Essen nach
Antwerpen transportieren zu können, hätte eine eigene
Bahn gebaut werden müssen. Auch auf dem Wasser¬
wege war eine Beförderung unmöglich, da man die Ge¬
schütze nicht vom Hafen nach den Befestigungen schaffen
könnte. Die belgische Armeeverwaltung hatte die Ge¬
schütze planlos bestellt. Seit 1908 liegen sie nun in Es¬
sen und warten darauf , nach Belgien geholt zu wer¬
den. Sie haben dem belgischen Staat außer der Her¬
stellungssumme von 4 700 000 Fr . bereits 900 000 Fr.
Zinsverlust gekostet. Endlich aber hätte die belgische
Armeeverwaltung die Geschütze anderweitig für die
Hälfte des Betrages erhalten können,
wie sie jetzt an Krupp in Essen zahlte.

Mexiko.
-»Mexiko steht vor neuen schweren Un¬

ruhe  n . Die Führer der letzten Revolution , General
Felix Diaz und Francesco de la Barra haben ihre
Kandidatttr für die Präsidentschaft und Vizepräsident¬
schaft zurückgezogen, weil der mexikanische Kongreß sich
geweigert hat , die Präsidentenwahl am 27. Juli statt¬
finden zu lassen. Felix Diaz und de la Barra wol¬
len durch ihren Rücktritt eine Volksbewegung
zu ihren Gunsten schaffen, um hierdurch einen Druck aus
das Parlament auszuüben . Der gegenwärtige proviso¬
rische Präsident , General Huerta , hat zwar erklärt , das
Verhalten des Kongresses zu mißbilligen , doch ist er
die eigentliche treibende Kraft der Bewegung gegen
Felix Diaz und de la Barra . Huerta möchte selbst Prä¬
sident der Republik bleiben und hat es infolgedessen ver¬
standen, den Kongreß zur vorläufigen Hinausschiebung
der Wahlen zu veranlassen . In der Stadt Mexiko ist
große Unruhe ; Demonstrationszüge durchziehen die Stra¬
ßen . doch ist die Ordnuna bisber «Mit npiinrt ninvhim.

schloß,' den Schlüssel zu sich steckend. Noch während er icyro-p,
erhob sich aber Brown vorsichtig vom Fußboden , das so¬
eben Erlebte stand ihm völlig klar vor Augen. Er suchte
zuerst nach einer Waffe, um, falls der Verbrecher noch einmal
znrückkehren sollte, nicht abermals wehrlos in seine Hände zu
fallen. In seinem Schreibtisch befand sich ein geladener Re¬
volver, den er mit zitternden Händen ergriff. Dann hallte der
schrille Alarmruf der elektrischen Klingel durch die Villa.

Der Verbrecher hatte mit seiner Beute kaum wenige
Schritte getan, als es auch schon im Erdgeschoß lebendig
wurde. Der Türhüter stürzte mit einem Stocke beivaffnet, ans
seiner Wohnung ; aus einer anderen Tür heraus eilte der
Diener , in seiner Rechten einen Revolver haltend. Da das
elektrische Licht noch brannte , so erkannte der Falschspieler so¬
fort die Gefahr, die ihm drohte, wenn er den beiden in die
Hände lies. Mit einem Seitensprung erreichte er einen Trep-
penpfeiler, derihm Deckung geivährte und ihn auch den Blicken
der beiden verbarg, die in blindem Eifer an ihm vorüber-
stürmten, nach dem Arbeitszimmer ihres Gebieters. Vorsichtig
spähte der Verbrecher die Treppe hinab, dann schlich sich
dieser himmter. Oben aber pochten die beiden an der ver¬
schlossenen Tür ihres Herrn . Er hörte die Stimme Browns,
der den beiden kurz das Vorgefallenc mitteilte . Der Diener
eilte mit dem hocherhobenen Revolver in die Küche, um gleich
darauf mit einem Beile und einer Hacke auf der Bildftäche zu
erscheinen.

Das sah der Verbrecher, als er sich an der verschlossenen
Tür zu schaffen machte. „Verdammt, " murmelte er, „daran
habe ich nicht gedacht, daß der Schlüssel abgezogen sein könnte."
Er horchte nach oben, wo beide an der Sprengung der Türe
arbeiteten und dabei ein solches Geräusch verursachten, daß
alle Bewohner des Hauses aus dein Schlaf erwachen muß¬
ten. Der Verbrecher mußte sehen, daß er aus dem Hanfe
kam, sonst fiel er irgend einem dienstbaren Geist zum Opfer.
Er überlegte, was er tun solle. Die feste Tür gab seinen
Anstrengungen nicht nach. Dann begab er sich nach der Türe,
die in den Garten führte. Oben batten die Diener den Herrn

Japan.
svoa l ' - rsT'0!*0 gemeldet , daß die Entscheidung
des Präsidenten Wilson  über die Frage der l a-
7, 1 \ n 11* e n Gesetzgebung  einen außeror-
dentlrch guten Eindruck hervorgeruseii hat . Nichtsdesto-
wenrger veröffentlicht die Zeitung „Osaka Mainichi" ei-
?? rt  trügerischen Leitartikel, erklärend , daß die japani-

Ä Spielzeug sei und daß , wenn die Gc-
setzgebung Kaliforniens durchgehe, die japanische Flotte

^" röc' ^aß die japanische Ehre wieder-
? tbe k ~ lc, andere Presse dagegen ist ruhigimd warnt vor Hetzereien.

China.
* Der Anleihevertrag mit China  über die F ü n V

»-5 e »st abgeschlossen. Die Japaner
3™  Ansprüche aus einen Rechtsbeistand ausgege-

bcn. ' llsTirektor für die ausländischen Beteiligten ist
der Deutsche Rung  gewählt worden ‘

und ßefeMfdjoft.
( * ) Kaiserreise n a ch Korfu.  Rach einer

Berliner Blättermeldung wird der Kaiser noch in die¬
sem Jahre eine Reise nach Korsn aittreten . Die Ab-
fahrt wird in den ersten Tagen des Septembers erfol-
gen. Tie Dauer des Aufenthaltes des Kaisers aus
Korfu ist noch nicht genau festgesetzt, dürfte sich aber
voraussichtlich ans mehrere Wochen erstrecken. Jedoch
soll die Rückreise so rechtzeitig angetreten werden , daß
der Kaiser an der Einweihung des Völker-
s ch l a cht-D e n km a l s in Leipzig teilnehmen kann.

Lin neues franrösisches Seschoß.
Der Kriegsminister E 1 i e n n e hat die in den letz¬

ten Tagen wiederholt aufgetauchten Gerüchte von der
Einführung eines neuen französischen Gewehrgeschosses
bestätigt . Er erklärte einem Berichterstatter : „Seit mei¬
ner Uebernahme des Kriegsministeriums habe ich mich
mit der Frage eines neuen französischen Gewehrgeschos-
ses befaßt . Ich wußte , daß mein Vorgänger den unter
Leitung von General Lucas aus dem Schießplatz von
Datroy im Jahre 1909 veranstalteten Schießübungen
großes Interesse entgegengebracht hatte . Ich wußte
weiterhin , daß erneute Versuche in den Jahren 1910
und 1911 gleichfalls noch kein befriedigendes Ergebnis
gezeitigt hatten . Es bestanden zwei Schwierigkeiten!
Das bei der Herstellung des Geschosses verwendete Me-
tall war sehr selten, und der Preis infolgedessen sehr
hoch. Beide Nachteile scheinen jetzt behoben zu sein-
Ich habe daher der Versuchs-Schießkornmission Anwei¬
sung gegeben, die früher mit dem Geschoß gemachte»
Erfahrungen nachzuprüfen und neue Versuche anzustel¬
len, sodatz sich bald entscheiden muß , ob die Einführung
eines neuen Gewehrs , oder die weniger kostspielige Ein¬
führung eines neuen Geschosses beantragt werden wird ."
Zu dieser Erklärung des Kriegsministers bemerkt das
militaristische „Echo de Pari  s ", daß die UeberlegeN-
heit des neuen Geschosses gegen das bisherige D-Ge-
schoß noch keinesfalls nachgewiesen ist und warnt vor
dem kostspieligen Experiment , ein neues Geschoß einz»-
sühren , um nach wenigen Jahren doch schließlich eine
umfassende Aenderimg vornehmen und ein vollständig
neues Gewehr einführen zu müssen. Es weist daraus
hin , daß das Lebell-Gewehr bereits aus dem Jahre
1886 stammt und mit den Gewehren der anderen euro¬
päischen Armeen nicht mehr konkurrieren könne- Iw
Interesse der Schlagfertigkeil der französischen Armee sei
daher Sparsamkeit bei dieser Reform durchaus falsch
angebracht . Der Kriegsminister müsse die Einführung
eines neuen Gewehrs erwägen.

Der Balkankrieg.
Die Einmütigkeit der Großmächte ist

nach Ansicht Wiener  maßgebender Kreise vorläufig
aus die Räumung Skutaris  gerichtet . Nur über
die Wahl der zweckmäßigen Mittel und über die vost
einer Seite angeregte territoriale Entschädigung sin»
weitere Verhandlungen nötig , über die nicht vor Mitte
nächster Woche eine Klärung herbeigeführt werden kann-
Man hält daran fest, daß heute kein Grund bestehe,
internationale Verwicklungen zu befürchten und betont,
daß die beruhigende Stirnmung nicht etwa als Nach¬
giebigkeit Oesterreichs bezüglich des Schicksals von Skn-
tari oder der Unabänderlichkeit der auf die Nord - und
Nordostgrenze Albaniens bezüglichen Beschlüsse der Macht-
gedeutet werden dürfe.

des Hanfes aus feinem Gefangniffe veireir. yjtu iaurein nrack
Mang die Tür auf. Schon hörte der Verbrecher auch andeck
Türen sich öffnen, dann vernahm er Stimmengewirr u>u
das Näherkommen von Schritten . Wollte er seine Freilst»
cetten, dann mußte er schnell handeln . Mit lautem Klirre»
flog der obere Glasteil der Türe in den Garten , mit katzenast
tiger Geschwindigkeit folgte der Verbrecher. Es war hohe Zew
oeim kaum ivar er im Dunkel der Sträncher und Bäume
Äartens verschwunden, als er seine Verfolger auftauchen satz
Vorsichtig schlich er sich nach dem Flusse zu, wo er ein Bo»'
iiegen wüßte.

Er fand dieses, ebenso zwei Ruder in ihm. Schnell hattt
?r es bestiegen und wollte gerade abstoßen, als er am Fttlsn
öroivn und eine andere Person anftauchen sah. Im blassw
üichte des Mondes konnte er ganz deutlich erkennen, daß bei^
mit Revolvern bewaffnet ivaren. Blitzschnell kauerte er M
an Boote nieder, sichi» der Schattenseite haltend. Die
mlger hatten von dem Borgegangenen nichts bemerkt, «R
niien flüchtigeit Blick warf Brown darauf , dann gab er seinc»
Diener, der das Boot näher nntersnchen ivollte, den Befeh^
nas bis zur Dnrchsnchnng des Gartens zu verschieben, de»»
Nil Boote könnte der Verbrecher ja noch gar nicht sein, zw
dein hätte inan ihn auch m dein Mondenschein sehen müsste
Leide entfernten sich darauf am Flilßufer weiter, von
Straßenseite hörte der Verbrecher, der selbst den Atem aw
hielt, mn sich nicht zu verraten , ebenfalls Stimmen . M»'
jchien also ein richtiges Kesseltreiben ans ihn veranstaltenJ'
wollen. Vorsichtig toste er die Kette des Bootes , sich mög"
sichst im Schatten des letzteren haltend . Zwar suchte er jed^
Äeräusch zu vermeiden, aber das Klirren der einzelnen Gl>̂
der wurde doch von seinen Verfolgern gehört. Erhalte d»-
Boot soeben mit kräftigem Stoße vom Ufer entfernt, als w
der Anlegestelle eine Gestalt anftanchte, die dem Flüchti?^»
rin energisches Halt zurief. Hohnlachend legte sich nun d»
Verbrecher in die Ruder und war schon eine Strecke v»>
llfer entfernt, als er den Ruf Browns vernahm : „Da , D
Zchurke, nimm das als Reisegeld." Ein Schuß blitzte a>w
>l»d der Veebrewer bürte, wie 'eine Knael in die Bovtsiv »'
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Zlörrheimer
(Zugleich Anzeiger

einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

Anzeigen
mono« . 86 ®fa..

fofkn die sechsgespaltene Petitzetle oder deren Rau « Ui Pfg . —-
>* ' * Reklame » die dreigespaltene Petitzeile 40 Pfg . Abonnementspreis
Pfg ', mit Bringerlohn 80 Pfg „ durch die Post Mk . 1*30 pro Quartal.

Witt 51.
»»ivs-tsjmamm

für den Maingau .)
und Samstags das illustr. Witzblatt „Seifenblasen'

Münch, den 30. Wnl IW. 17. MkllM.

Bekanntmachung.
. Laufe dieses Sommers werden in unserer Pro-

und voraussichtlich auch in der
urch djg Vermessungsabteilung des Eeneralstabes der

^Mee, tigometrische und topographische Vermessungen
ddgenommen und Metzzeichen sowie Signale aufgestellt
erden. Ich ersuche die Einwohner den Offizieren und

E^ hlessungsbeamten bei der Ausführung dieser Arbei-
etu> Hindernisse zu bereiten und in der Gemarkung

aufzustellende Signale unberührt zu lassen.
Nörsheim, deil 24. April 1913.

Der Bürgermeister : Lau ck.

Vermischtes.
- (-- ) Die Maikäferzeit ist wieder gekommen und zü
^aerttausenden werden diese Tiere in enge Botani-

sind ; wir sahen schon als Gefängnis Streich-
^ ŝichachteln verwendet. Der Maikäfer ist ein für den. enschen schädliches Wesen und kann nicht die Erhal-iPtrtöe: OntArtr»(r rtvmrtvfnv»• oy  V 'inrh HtrT'i'f

e» -tommeln gesperrt, wenn es nicht gar noch kleinere
Mälter '

hchack
Äscher

x..3 seines Lebens erwarten ; aber er ist doch nicht
ein r ' er als Maikäfer auf die Welt kam und
J *lebendiges, fühlendes Wesen ist er auch. Wenn

möchte, datz unsere Kinder sich ein mitleidiges Ge-
ln die spätere Lebenszeit hinüberretten, so mache

^ sie darauf aufmerksain, datz auch der Maikäfer
y eu oe und Leid und Schmerz empfindet. Datz es ein
fßfe$t ist, wenn Kinder aus bloser Spielerei die Mai-

in enge, stinkende, überfüllte Gefängnisse sperren
von *e 1° Zum qualvollen Tode verurteilen, — datz es
j)i ein schweres Unrecht ist, den armeil Küfern
djg Flügel oder die Beine auszureitzen oder sie leben-
ebp? r̂hungern zu lassen, dies mutz von den Eltern
r̂ fbfalls betont werden. Wer in dieser Beziehung auf
Nô ^ lnder hält , wird ihr Gemüt davor bewahren, in
in >! ^ dere, grötzere Tierquälereien zu verfallen, wozu

Jugendzeit ja oft die Gelegenheit ist

etten ul » ettiire«
J HoIzbetfsteHen,?0o

einfach und elegant *“
Patentmatratzenp50

sehr solide 1“ Metallbettstellen ?60
in gr . Ausw., alle Preislagen , v. * an H

1Kissen 0̂0
mit 2 Pfund Federn u

Kinderbettstelien 750
in all. Ausfuhr. 25, 20, 15, 12, «

Steppdecken 480 1
mit Satinbezug ^

! Deckbett lft50
mit 6 Pfund Federn

Seegrasmatratzen lft5o
3teilig, von *” an

Jacquarddecken 180w
schöne Muster *

Strohsäcke WolI-Ma!ratzen , Kapok-Matratzen Sprung-Rahmen

Bettfederu , Daunen, Seegras , Kapok in allen Qualitäten, sehr billig.

Fertige Bettbezüge0̂0
in Damast, Satin etc ., von *̂ an

Kissenbezüge^ r
in allen Qualitäten, von OO ~n Bettücher vonß 1

Vereins -Nachrichten.
^ " gefangvereiu Frisch-Auf. Jeden Samstag Abend 9 Uhr

tz»r Singstunde jm Kaisersaal.
"^ verein „Sängerbund ". Dienstag abend punkt 81l ŝ Uhr Sing-

stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
°""graphenverein Gabelsbrrger . Jeden Donnerstag Abend

llebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
wrabenstr . und zwar : von 73/4 Uhr bis 93/4 Uhr für Fort¬
bildungsschüler, daran anschließend für Anfänger bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht,

gverein „Liederkranz " . Jeden Montag Abend pünktlich 8
bhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen
Leseverein. Samstag Abend Singstunde im Hirsch. Anfang
pünktlich 8i/<j Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

nöu ?*n von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 9
fthr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver-
E'nslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un-

sto, erforderlich.
kradschast 1891. Jeden Dienstag und Freitag Abend 8' ^

Uhr Tanzstunde im Gasthaus zum Hirsch.

Tu

WNhki « L Mm Miliz,
SAiterstr.24

Flechten
nässende n. trock. Schuppenflechte,
Bertilechte , Aderbeine , Beinschäden,offene Füße
Hautausschläge , skroph. Ekzema,
Mae Elnger, alte Wunden tind oft

sehr hartnäckig.
wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährt*

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

IVd eon schädlichen Bestandteil «*
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Mio achte auf den Namen Kino «ad Firma
Rieh. Schubert » C®.,

5 «
t»'

WiÄa , Öl, ven. Tarp . je US, Tea» J, ta *e*
Bora, je I , Elg . SS Pvoa.

Zu haben ln allen Apetheken

NiederlagefljjothcK? zü  flörsbehn.

Marke
.Bcrzofl

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Ijgbcpei imllaushaltmitBBMmss^ eiifâ iCTt!
IßilUonenfacli bewährt!

1Bluse  kostet IQPf.
1Kleid  kostet 75 Pf.
bls4 Paar Gardinen kosten 10 W.wie neu

—. .. .. »Hl ■«V7,WtMNa
aufzufärben.

Ausdrücklich fordere man:
BrautiSschelarben

I inPäckdicamü Sdüdfen -Sdiulznurkc.

BMe Brnnnssow Forten erhält man tn Drogen-nFarbenhandlnnfien. Aoolheleen.

3u haben bei: Heinrich Schmitt, Drogenhandlung.

Geschäftsbücher,LH,.
Die gi-örrle Jtuswabl am Plante! Erstes Spezialbaus in Damenputz!

Ali besonders preiswert empfehlei

Moderne Tormen1.7sr .?§ z.75u.bober
bärn.KfnderDuter.-§r.§s4.006.00  u.bSber

Wurster

Mainz
Schusterstr . 44

Telephon 15??.

grosses Cagcr in Putzzutaten!

Einf. garn. Riite2.50r.oor.soS.00u.bSber

ilsllgarn. Damenbüte5.75«.?« ».«« ,.7»
bis zu Sen eie«*

Cäglicb Eingang aparter Saison HeuPelten1



nur gute Waren
u. verkaufen diese

munt!

bis 45, — Jt
Hemn-Anzüge te

1- und 2-reihig von

Kmbkll-Aliziige
WM-ANM °°»85̂°n

moderne Fasson
von ü an

i

D . Mann
Markt 23  MSINr Markt 23.

Pütze
mit m

mmm
Schuhwarenhaus

11 Lenz ■
m
m

Sbertllmwstrche. §m
Zur JrüDjabr$$ai$OR

empfehle
mein reichsortiertes Lager in:

SAMEN
echt und hodikeimend
für Feld und Garten,

bnuten Toten oder lose.
Jedes Quantum beit

empfiehlt
Otto Viemer Ww.
Flörsheim , Hochheimerstr. 2.
Dickwurz- nnd Ruu-

kelriibenfamen.

Dr. Bufleb's echte Eukalyptus-
Menthol-Bonbons und Fenchel¬
honig wirken Wunder, L 30 u.
80 Pf . Nur bei : Keinr. Schmitt,
Drogerie.

Art Hebt
ein zartes, reines Gesicht, rosiges
jugendfrischesAussehen u. blen-
dent schönen Teint, der gebrauche

§§ Herren-u. MMelelni.ArSeitssihuhen. I
jj | Spezialität : Kinderstiefel.W = Renmtnren=

bei sachgemäßer Ausführung, prompt und billig.

CSo
mi CMmmMlm

IM ganz jjtromotnii billige Einkäufe
sind wir in der angenehmen Lage, in allen Abteilungen

staunend billige

för denI Extra -Angebote
Pfinatt -Uerkauf im in grotjen Sortimenten aufzulegen.

Aus unserer Conseetions -Abteilnng offerieren wir:

Steckenpferdfeife
(die beste Lilienmilch-Seife)

& Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada-Cream,

welcher rote u. rissige Haut weiß
und sammetweich macht. Tube

' ' >ke.50 Pfg . in der Apothet
Wer seinNah«- ober KMIlr-

ljlllir, Mia oder Lood-
H«U5

sowie sonstige Liegenschaft ver¬
kaufen will , wende sich an den
Immodiliea-Markt prankiurt a M

Eingemachte grüne

Bohnen,
Sch-WWrken,

W ^'"'SMeÄlgseo
in Wolle , Tüll, Seide , Ba¬
tist, Stickerei, Voile , nur
modernê hübsche,̂ gutgear
beitete Facons, Stück
8.50, 7.25, 5.75,  4 .50,

«0 3.76, 2.40m '"L°"Kiaderkleider
in Wolle, Mouslin , Batist,
Voile , Stickerei, und son¬
stigen Stoffen, gutsitzende
und moderne Facons, Stck.

Große
Posten EostiiiinM

in Cheviot, K'garn, engl.
Stoffe, Alpaca, Leinen, Co¬
vercoat, gutsitzend und mo¬
dern verarbeitet, Stück

9.75, 7.50. 5.75, 4.50,
3.25.

7.50, 5.75, 4.25.
2.75, 1.35.

3.50,

"/Z'Mdn-Mm
und Blusen I». Stoffe nur
neue Macharten in allen
Größen Stück
6.50, 4.25, 3.50, 2.25,

1.35 und 95

Große
Posten _

in Cheviot, engl. Stoffe,
K'garn, Covercoat in solid,
gutsitzender Verarbeitungz.
den Vorzugspreisen. Stück

MKIcilicrM
iot, engl. Stoffe,

orzugspreisen. Stück
42.—, 34.—, 27.50

18.50, u. 12.50..ju.

Wen ÜMehr. 100 Süd¬
wester

Hütchen, Häubchen in" ol¬
len möglichen Facons und
Stoffe

Stück

2.50, 1.90, 1.60, 1.25,
85, 60 und 48 Jl,

eingemachte
rote Rüben

empfiehttFrinz6Wtel.
Totsicher!

wirkt Dr. Bufleb's extra starles
Mottenpulver.

Angenehm im Geruch! Unüber¬
troffene Wirkung! Großes Paket
20 Pfg . Nur bei : Heinr. Schmitt,
Drogerie.

Ferner empfehle große Posten Damen- und Krnder-Wäfche, Corfetts,
U'-Taillen , U'-Röcke, Strümpfe , Handschuhe, Vlusenkragen, Jabots,
Schirme, Unterwüsche pp. zu außergewöhnlich billigen Preisen . —
Stickereistoffe, fertige Kleider, halbsertige Roben und Busen, ent¬
zückende Neuheiten, sehr preiswert . Ca. 1000—120» Stück Knaben-
und Herren-Strohhüte, letzte Neuheiten, für jeden Geschmack passend,
zu staunend billigen Vorzugspreisen . Ganz überraschend für jeden
ist unsere geschmackvoll große Auswahl in Damen - und Kinderhüte,
sowie Blumen , Formen und sonstige Zutaten , zu enorm billigen Preisen.

Prachtvolle Auswahl in Sommer -Paletots.

M
i

Eebr. Saun a. l.
Ecke Kaiser- und

Königsteinerstraße.

Quieta!
Kaffee - Ersatz

nährsalzreich ! wohlschmeckend!
— Pfundpaket 70 Pfg. —

Krafltrunk / S" ac'n2;;akoo
Dosen Mk, 1.— und Mk. 2 .—.

Tausende trinken und laben beides::
Erhältlich in Drogen - u . Kolonialwhdlg.
Nehmen Sie nur Marke Quieta ! ! wo
nicht echt erhältlich franko Zusendg . v.
Muleta-Werke Bad Dürkheim.

Hasenfellabfall

Frank ’s
Z ahn^  A telier

Zahnersatz
und Behandlung der Zähne.

sowie alle ArtenKunstdünger unter Gehaltsgarantie
empfiehlt äußerst billig die

vunqskottvanaiung
Benedikt Uolk, Riissclsbcim.

gpüjjpJ . Wochentags den ganzenTag , Sonn - u. Feiertags
von 1/a3—5 Uhr nachmitt.
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Österreich bleibt , ungeachtet der rusmchen
r : S 'uungsmache für Montenegro, u n e r s chü t t e r-

e i, ,d a ß S ku t a r i Albanien  znfallen
iw!> , dieser Forderung Nachdruck zu verleihen,

don der Krregsverwaltung alle Vorbereitungen ge-
a / "st . um eventuell gegen Montenegro krie-
eeri,ch vorzugehen.
run,Dn montenegrinische General Wukotitsch  ist
Kon»^ !^ argouverneur , der frühere Geschäftsträger in
Uann̂ tvorLen' d 1 a m e n a c, zum Zivilgouverneur er-

Oesterreichs Nachgiebigkeit.

Suz aller Welt.

ftcii*' man  in friedliebenden Kreisen darüber er.
Rrm„- Z ' img Oesterrerch-Ungarn gewillt ist, sich den
doch ^«5 bcx- . -̂ "chie bctr . Skutari zu fügen , so wird
Unaarns ' oricits erklärt , daß die Haltung Lesterreich.
Sewrö? ? ^ bl$ er  Affäre außerordentlich schwach
tet d»k hatte bereits seit langer Zeit erwar¬
ben, o ' Oesterreich Vorgehen werde , um Skutari auf
Har̂ cĥ ^ vege zu besetzen. In der „Daily News " sagt

®^ cn^er<- daß es gefährlich wäre , wenn Oester-
ieör fin0?rn "Zend etwas unternähme . Er treibt eine
|£9t  stharfe , antideutsche Politik.

Kmerikanische ZrieSenspŴ e.
.̂„..Aaatssekretär B r y a n entwickelte vor dem diplo-

l,g? icheil Korps seinen Friedens plan  für eine ,
l™ 11« Friedensbewegung , der bald die Grundlage
„ ? »ertragsvcrhandlungen sein werde . Bryan erklärte,

alle sich den Diplomaten gegenüber nicht aus Ein-
bet-H £en  einlassen , weil die Einzelheiten Sache des Eni-
. nehmens zwischen den vertragschließenden Nationen
te» Ctt  i mb  * n einzelnen Fällen sich unterscheiden dürf-

»Die Erklärung , die ich dem diplomatischen Korps
jögtc Bryan , „bezweckt nur , den Hauptsatz

mzusiellen, nämlich, daß der Präsident wünscht, ein
^enrkommen mit jeder Nation auf die Untersuchung

l? t<: immer gearteten Fragen zu erzielen . Dieses
b ocreutfojitmen ist als Ergänzung der jetzt bestehen-
ritfitaü , der etwa später abzuschließenden Schicdsge-

^ 'vertrage gedacht. Die Schiedsgerichtsverträge nch-
Ar»o^ " ige Fragen voni Schiedsspruch aus . Das vom
Siirf en*en  vorgeschlagene Abkommen beabsichtigt, diese
Wr̂ 5ll schließen und keinen Streit übrig zu lassen.
w.,,ler ohne vorhergegangene Untersuchung einen Krieg
SehKw C0cn  könnte . Der Zeitraum für die Untersuchung

5? den Dingen , die in den einzelnen Verträgen
das i^ den sein können . Jede Partei behält sich selbst
den i? dchl vor , unabhängig zu handeln , nachdem sie
tbös,. lntersuchungsbcricht vorgelegt hat . Aber es ist nicht
Naa,^0dUllrch, daß eine Nation den Krieg erklären wird,
l»in sie Gelegenheit hatte , während der Untersuch-
M jhrit der gegnerischen Nation zu verhandeln ." Bryan I
etfiirr das vorgelegte Abkommen seine Hoffnungen *
& rj,e,n werde oder nicht, sicherlich werde es wenigstens ein

( ! Es dem richtigen  Wege sein, nämlich zum
e I t f r r e d e n. _ _

Me SsVMkLrLMDsdeWeZLrRg.
Bayer « .

v. . Wie in Preußen und Hessen ist auch in Bayern die
Lt?I der Geburten im Jahr 1912 zurückgegangen. Sie
^tt (einschließlich der Totgeborenen ) in den drei letz.
«an ***■ 020 — zvö — 214 549. Der Ruck-
ol- 0 xm  Jahr 1912 war allerdings wesentlich geringer

1911. Die Säuglingssterblichkeit  in
»yern berechnet sich für die Jahre 1910, 1911 und

(aus 100 Lebendgeborene) aus 20,2 — 22,3 und
<7. Sie ist also ganz bedeutend gefallen.

Bade » .
der neuesten Nummer der „Statistischen Mittei-

löi.r- sv^  Baden zu entnehmen ist, hat nach den vor«
- "Ngen Feststellungen die Geborenenzahl im Großher-
bm, "" " n Jahre 1912 gegenüber dem Vorjahre zuge-
l9ii während sie in den Jahren 1909, 1910 und
sn-fl ständig zurückging. Allerdings beträgt die Ver-
jjh0/dhg für das ganze Land nur 370, so daß gegen-
2b Lj' UXev. jährlichen Bevölkerimgszunahmc von über
NinüOO Köpfen das Anwachsen der Lebendgcborenen
y,:. . ausreicht , die Geburtenziffer auf der gleichen Höhe
der «}n Borjahre zu halten (28,5 gegen 28,7 .) Die Zahl
A_ .̂7uutsbezirke mit abnehmender Geburtenzahl , die im
a,.-.. J' re 46  betragen hat , ist im Jahre 1912 aus 25
bpjfw-e» Won den 15 größten Städten des Landes ha-
- 9 . - r.. -- ganzen 390, 60 eine Geburtenzunahme mit im c
ne  Abnahme mit 136.

Die neue Karseriacyt . Die neue Kaisersacht „tzo-
henzoltern " wird auf der Stettiner Vulkan-Werft ge¬
baut werden.

Irrtümlich ermordet . Aus Hamburg  wird
berichtet: Der Seemann Piasekki hat in St . Pauli eine
Frau Böttcher durch einen Schuß getötet . Bei der Ver¬
haftung erklärte er , daß er die Frau irrtümlich erschos¬
sen habe; er wollte die in einer anderen Etage woh¬
nende Frau Kanthak töten.

Bombenattentat . Aus Magdeburg  wird be¬
richtet: Als der Elbedampfer „Magdeburg " mit umgc-
legten Schornsteinen unter der Königsbrücke hindurch,
fuhr , wurde von dieser von einem anscheinend dem Schij-
ferstande angehörenden Mann eine Bombe auf den
Dampfer hiuabgeworsen . Glücklicherweise explodierte die
Bombe nicht. Ein Heizer hatte die Geistesgegenwart,
die Bombe mit Wasser zu begießen und sie dann in
ein mit Wasser gefülltes Gefäß zu werfen . Der Täter
wurde verhaftet und mit ihm drei weitere der Mittäter¬
schaft verdächtige Personen . In der Wohnung der Tä¬
ter wurden zwei mit Schießbaumwolle gefüllte Bomben
vorgesunden . Der Täter und seine Komplizen sollen
streikende Elbschiffer sein.

Die Spitalnot in Wien . Infolge der Wiener
Spitalnot haben sich in wenigen Tagen zwei Todes¬
fälle ereignet , die großes Aufsehen erregten . Der 23
Jahre alte Schlossergehilse Dreud hat sich in seiner Woh-
nung erschossen, weil er trotz seiner schweren Krankheit
— er war lungenleidend — keine Ausnahme im Spital
finden konnte. Seit dem 22. März waren die Be¬
mühungen der Behörden vergeblich, ihm in einem der
Spitäler einen Platz zu verschaffen. Ein zweiter Sun»
gcnkranker, der 54 Jahre alte Sattlergehilse Guttak . war
gleichfalls seit langem lungenleidend und konnte keine
Ausnahme in einem Spital finden . Als er am Don¬
nerstag wieder aufs Polizeirevier kam, um wegen eines
Freiplatzes in einem der Spitäler nachzusragen, stürzte
er auf der Schwelle des Nachtlokales tot zu Boden.

Ein Nachspiel zur Lnneville -Landung . Wie be¬
reits berichtet, hat die Zeppelin -Landung in Luneville
noch nachträglich nach Bekanntwerden der Einzelheiten in
Berlin zu einer Beschwerde der deutschen Regierung in
Paris über das Verhalten der Behörden in Luneville
geführt . Daraufhin hat nunmehr die französische Regie¬
rung den schuldigen Beamten einen Verweis erteilt.

Die Bill gegen die Hungcrstrcikenden . Das eng¬
lische Oberhaus nahm die Bill über die Behandlung der
Gefangenen , welche sich weigern , Nahrung aufzunehmen,
an. Die Vorlage geht dahin , daß diese Gefangenen
zwangsweise ernährt werden und im Falle von Krank¬
heit solange sreigelasfen werden , bis ihr Gesundheitszu¬
stand wieder hcrgestellt ist, dann aber wieder von neuem
inhaftiert werden . Nach dieser Bill wird bekanntlich
Frau Pankhurst behandelt . Die Suffragetten haben be¬
schlossen, am Sonntag trotz des Polizei -Verbotes große
Versammlungen in den Londoner Parks abzuhalten . Die
Polizei erklärte , daß sie alsdann nicht den Schutz der
Frauen übernehmen könne.

Internationale Telcphonverbindungeu . Im eng¬
lischen Unterhaus erklärte der Postminister Samuel , der
Telephondicnst zwischen England , Deutschland, Holland
und der Schweiz würde demnächst eröffnet.

Schmuggel ? Die „Daily Mail " berichtet von einem
Nachspiel zu der geplanten Fahrt des Lustschifses „Su¬
chard" über den Atlantischen Ozean aus Madrid : Die
Zollbehörden haben entdeckt, daß 1834 Behälter , die
angeblich Sauerstoff enthalten sollten , 200 000 Liter Al¬
kohol enthielten , die auf diesem Wege nach Las Pal¬
mas eingeschmuggelt wurden . Der Schaden der Zollbe¬
hörde beläuft sich auf 200 000 Mark.

Künstgenutz im Gefängnis . Aehnlich wie vor
einigen Wochen die bekannte Schauspielerin Sarah Bern¬
hardt in einem amerikanischen Gefängnis spielte, hat
jetzt der Heldenteuor Caruso im Staatsgcfängnis von
Atlanta vor 900 Sträflingen gesungen. Eine Abord¬
nung der Gefangenen dankte ihm für den gewährten
Kunstgenuß.

Das Grubenunglück . Bei der Explosions -Kata¬
strophe in der Cincinnati -Grube in Finleyville (Penn¬
sylvania ) sind bisher 75 Leichen geborgen worden . Mar
nimmt an , daß mindestens 150 Bergleute tot sind. Viel«
sind bei dem Rettungswerk von den Gasen überwältigt
Warden. — Aus Philadelphia wird gemeldet, daß die
Cincinnati -Minen noch immer in Brand stehen. Die
Rettungsmannschaften haben Lebenszeichen von den Ein¬
geschloffenen erhalten.

, NY schlug. Mit kräftigen Ruderschlägen trieb er das Boor
oie Mitte des Stromes . Er mußte jetzt sehen, daß er das

^jöere User erreichte, dann konnte er bald in der Hansastadt

,daß ihn dann die Polizei nicht so bald fand, das
erste Sorge sein. Er hatte aber auch schon daran

L "9)t, als er die Flucht aus der Villa allsführte und dann
,0 Boote seinen äußeren Menschen einer Ummaiidlmig uuter-
>k»i jetzt die Ruder kräftig handhaben sah, würde

>ur einen Reisende» in irgend welchen Artikeln gehalten
„. fei!- Vorsichtig näherte er sich dein Ufer. Niemand war

lehen. Er war seinen Verfolgern glücklich entkommen.
,. Brown hatte übrigens gar nicht daran gedacht, den Flüch-

weiter zu verfolgen. Er wollte auch mit der Polize>
H'n. 's vstlM zu tun haben, deshalb verbat er seinen Leuten,
lass dtwas über das nächtliche Abenteuer verlauten zu
„11 Wunde am Hinterkvpfe, die er sich beim Fallen
n>«?ogen halte , war nur geringfügiger Natur , trotzdem si!
m Etufaug stark blutete. Und' den Verlust des ihm geraubten
5 ,| öeS  konnte er verschmerzen. Mochte der Schurke machen

a er sviveit wie möglich sortkam.
7. Kapitel.

Alsehr  heißen Tage ivar ein angenehmer, kühler
‘•SäOx 0efvlgt. Vom Michigansee wehte ein leiser, sanfter
b *1ö den unter der Sonnenglut fast verdorrten Menschenkin-
sn 11 IN der staubigen, großen Stadt Chikago Erquick"" !) ztl
es,, Lebensfreude, nerre Schafsenssreude zog in ihr Inneres

ff, Bach swnd die Sonne am Zenith , aber ihre schrägen Strah-
b̂ . ö̂s'rgvtdeteil bereits die Bergspitzen am Ufer des Sees

-t' tdes wurde nur ein Farbenspiel am Himmel zeigen,
hŷ ,as  große Tagesgestirn im Westen seinen Lauf beendet

schwer hatten die Arbeiterscharenin den großen Fabri-
dx,' ö' lj d̂er Bahn , den Schlachthöfen, am Hafen und au!
g,„^ chiffen bei ihrem emsigen Schaffen unter der Souneii-»» leiden. Und sie durften die stahlharten Arme und

«eine nicht ruhen lassen, sie durften der Tchweipkrvpfen
nicht achten, denn Hmiger tut weh. Am Hafen herrschte noch
reges Leben, als drinnen in der Stadt und den vielen Vor¬
städten in den Fabriken schon alle Hände ruhten , die einfah-
cenden und die ansfahreiideii Dampfer mußten ent- oder be¬
laden werden, und das mußte in möglichster Kürze geschehen,
denn der Fahrplan mußte eingehalten werden.

Am Volliverk lag unter anderen großen Seedampfern der
„Michigan". Seinen Schornsteinen entquollen bereits starke,
lchivarze Rauchivolken. Noch fehlte eine Stunde an der Ab¬
fahrt, illid noch immer war die Ladung nicht an Bord initer-
gebracht wurden. Wahre Berge von Kisten und Ballen waren
am Ufer anfgetürmt.

Und zwischen diesen Bergen wühlten und schoben, zerrten,
stießen und hoben nervige, bestaubte Arbeiterscharen, brüllten
.mb lärmten Schiffsoffiziere, rasselten die Kelten der Damps-
aiid elektrischen Kräne des Dampfers uiid ächzten und stöhnten
sie Winden . Ganz langsam nahmen die Berge ab, um iw
Innern des dickbäuchigen Schisses zu verschwinden, und als
dann die Abfahrtszeit herangenaht , da war die schivere Ar¬
beit getan. Die Luken wurden geschlossen, das Schiff könnt!
m See gehen. Die Sirene ließ ihr markerschütterndes Signal
der Abfahrt ertönen. An Bord des Schiffes drängten sich
die Passagiere aus den Kabinen, um die Abfahrt des großer
Schiffes von dem Promenadendeck aus zu genießen. Das
Vorderschiff sollte bereits losgeworfen werden, als im schnel¬
len Trabe ein leichter, eleganter Einspännerwagen heran-
collte, dem zivei in Helle Anzüge gekleidete Herren entstie¬
gen, die ans den Dampfer kletterte», wo der ältere der bei¬
den den ans der Kommandobrücke stehenden Kapitän begrüßt«
and dann diesem seinen Begleiter vorstellte.

Die Arbeiter, die am Bollwerk standen, sahen daS apa¬
thisch, ihr Tagewerk hatte sie so hart mitgenommen , das
sie froh waren , ihren Behausungen zuznstreben, nachdem si<
den Lohn empfangen hatten . Nur einer, ein Deutscher, der erst
seit einigen Tagen den schweren Dienst als Hafenarbeitei
verrichtete, blickte überrasckt auf den iünaeren der beiden zu¬

SerichtsLertung.
cf Belctdigungsprozetz . Das Münchener Schöffen¬

gericht fällte das Urteil in dem Beleidigungsprozeß , den
der preußische Kammevjunker und Rittmeister a. D . von
Puttkamer in Charlottenburg gegen den Grafen Lud-
ivig von Holnstein, Mitglied des bayrischen Reichs¬
rates , angestrengt hatte . Das der Klage zrr Grunde lie¬
gende Vorkommnis hatte im Herbst beträchtliches Aus¬
sehen erregt . Gras Holnstein  hatte am 18. Okto¬
ber 1912 auf der Kurpromenade zu Meran v 0 n P u t t-
kam er ge ohrfei  gt . In einer Schilderung des
Vorfalls im „Berliner Tageblatt " war behauptet wor¬
den, von Puttkamer habe sich in einem Brief an seinen
Sohn in beleidigender Weise über seine von ihm ge¬
schiedene Frau , die jetzige Gräfin Holnstein, geäußert.
Um sich für diese Beleidigung Genugtuung zu verschaf¬
fen, will Graf Holnstein von Puttkamer tätlich insul-
tiert haben . Rach der Beweisaufnahme verurteilte das
Gericht den Grafen von Holnstein zu 300 Mark Geld¬
strafe oder 20 Tagen Gefängnis . Bei der Strafabmes¬
sung berücksichtigte das Gericht Graf Holnsteins Motiv
der Tat , für die Ehre seiner Gattin eingetteten zu sein.
Ein Nachweis , daß von Puttkamer die ihm zur Last
gelegte Beleidigung auch wirklich ausgesprochen habe,
wurde nicht als erbracht angesehen, wohl aber nahm
das Gericht an, daß Graf Holnstein bei der Tat im gu¬
ten Glauben aebandelt bat.

vermischter.
bk. „In welchem Alter möchten Sie sterben ?" Wenn

ein Journalist durchaus nicht weiß , wie er sein Blatt
füllen soll, dann bereitet er eine Rundfrage vor . Bei
diesen Rundfragen gibis selten Geist, aber stets etwas
zu lachen. Etwas besser an Qualität scheint die letzte
Rundfrage des „Daily Ätirror " zu sein : „In welchem
Alter möchten Sie sterben?" Sie hat die überraschende
Tatsache erwiesen, daß , je älter der Mensch wird , desto
größer seine Lebenslust und -sreude. Ein 90jähriger
Bauer schrieb zum Beispiel : „Das Leben ist so schön;
ich hoffe es noch mindestens zehn Jahre mitmachen zu
können. Ein halb Pfund Sterling die Woche genügt
mir und das hoffe ich auch zu haben , wenn ich die 100
überschritten habe . Ein 64jähriger Anonymus hegt ähn¬
liche Wünsche; ein anderer mit 52 Jahren würde sich
mit 80 Jahren schon begnügen . Je jünger die Leute
sind, desto genügsamer lauten ihre Antworten . Sie ha¬
ben ja schließlich das Leben noch vor sich. Ein Ge-
sandtschaftsattachee mit 22 Jahren möchte bloß 50, ein
Student gar nur 30 Jahre alt werden . Einem 30jäh-
rigen Ingenieur genügen 50, einem Soldaten 55, einer
Suffragette 50 Jahre ; ein Londoner Arzt möchte die 80
nicht überschreiten, weil er dann dem Staat und der
Gesellschaft zur Last zu fallen glaubt . Ein dreißigjäh¬
riger Rechisanwalimöchie mit 75 Jahren sterben; „denn
mit diesem Alter hat jede Freude au-fgehört , sogar die
am Essen, Trinken und Rauchen." — Psychologisch sind
die Antworten nicht uninteressant.

bk. Der Ursprung der Mode . Der Pariser Gelehrte
Alber Gayet , einer der bedeutendsten Aegyptc . ogen un¬
serer Zeit , hielt dieser Tage in der Pariser Sorbonne
einen recht interessanten Vortrag über die Mode bei
den altäghptischen Frauen . Er gelangte dabei zu dem
überraschenden Resultat , daß die Mode im alten Aegyp.
ten ihren Ursprung vielleicht weniger in der Gefallsucht
der Frauen , als vielmehr in ihrer Gottesfurcht gehabt
habe. Wenn sie sich in schwere Gewänder hüllten , wenn
sie sich mit kostbarem Geschmeide behingen, so geschah
dies nur , der Gottheit zu gefallen . Das Schwarz , das
sie in ihren Augenwimpern auftrugen , das vielartige
und vieltonige Rosa und Rot , das aus Lippen und
Wangen Verwendung fand , das alles sollte die Aegyp.
terin nur der verehrten Göttin Hathor ähnlicher machen
vihre Kleinodien tvaren Amulette , iraend einer Schutz,
gottheit geweiht . Wenn sie schwere Stoffe mit gestickte»
Lottisblättern trugen , so geschah auch dies zum Preis «!
und Danke der Götter , die die ersten Aegypter mit Lo-
tils ernährt hatten . Und wenn sie ihr Gesicht mit rote,
Schmucke färbten , so geschah dies ebenfalls um Hathor,
d-r kriegerischen, zu gefallen , die so lange ins Blut ihre,
Feinde gestarrt hatte , das die weiten Nilebenen über¬
flutete, bis ihr göttliches Antlitz selber purpurn gewor- °
ben war . Also . . . die Mode diente u>rsprünglich für
die Frauen nur dazu, den Göttern zu gefallen . Und
es iit dcn Frauen vermutlich nur eine kleine Verwechfe-

*!" Laufe der Jahrhunderte unterlaufen , indem sie
tt^rntlch ttltnlählich an Stelle der Götter den Männern
zu gefallen bestrebt waren.

letzt Angekommenen, der, nachdem er ffem Kapitän vorge-
ttellt , mit seinem Begleiterdas Promenadendeck betrat , ivr
sie sich beide ans Sesseln niederließen.

Der abseits von seinen Gefährten stehende Arbeiter betrmh-
tcte den elegant gekleideten Passagier eine geraume Zeit
Er mußte bereits mit diesem zusammengetroffen sein, nur das
ioc>und wie war ihm entfallen. Da blickte der Passagier, ir
dem Augenblicke als der Dampfer sich langsam in Bewegnno
setzte, nach dem Bolliverk, er sah dem Arbeiter in das be'-
schnmtzte Gesicht und sah, wie dieser ihn anstarrte . Er er¬
bleichte, dann wandte er sich hastig ab. Aber auch bei bei»
Arbeiter war ein Augenblick plötzlichen Erkennens gekommen
ganz deutlich erinnerte er sich des Mannes , aber dann wa>
ivieder alles vorbei.

Er schüttelte den Kopf und wollte ein billiges Kosthauk
am Hafen aufsuchen, als er auf dem Wege dahin den Kut¬
scher traf , der die beiden Herren zu dem Schiff gefahren hatte
Er ging auf ihn zu und fragte nach den Namen der bei¬
den.

Der Kutscher betrachtete erstaunt den Arbeiter, denn es
schien ihm nndeickbar, daß jemand seinen steinreichen Herrn
den Reeder Barker nicht kannte. Als er sich dann überzeugt
hatte, daß der Arbeiter ihn nicht zum Besten haben wollte,
stand er ihm Antwort . Er nannte ihm auch den Namen des
Begleiters seines Herrn, des deutschen Barons Rudolf 00»
Ehrenstein.

Kopfschüttelnd ging der Arbeiter nach dieser Antivort ivei-
ter. Das Gesicht kannte er. den Namen indes nicht.

Die Xantippe - Bekannter (im Wirtshaus ) : „Lassen Sie
Ihren Gemahl doch noch eins trinken, Frau Zangerl ! Nach
der amtlichen Statistik kommen auf jede erwachsene Person
hier in der Stadt täglich zivei Maß Bier ." — Frau Zangerl«
„Die amtliche Statistik geht mich gar nichts an — verstehen
Sie ! Nach meiner Statistik kriegt er jeden T«tg nur ein Maß
— und damit basta I"
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Katholischer Gottesdienst.
Donnerstag (Fest der Himmelfahrt Christi) 6»/2 Frühmesse , --/<«

(®nße ,̂nc [le für Gertrud Hartmann ),
-r g Jk  Ä5 ' dann Prozesston, 2 Uhr Vesper.
Freitag 10 Min vor 0 Uhr Amt für Phil , und Luise Traiser mit

Suhneandacht und Segen.
Samstag 6 Uhr Amt für Jos . Schwarz anstatt Kranzspende (bestellt

v. kath Leseverein.) 6« Uhr Amt für Carolina Dieser (best,
o. d. Kameradinnen .)

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 3. Mai.

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 00 Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.

_Sabbatausgang : 8 Uhr 00 Minuten
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Vereins -Nachrichten.
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Turnverein . Am Mittwoch , den 30. April, abends 8-/.. Uhr Vor.
standssttzung rm Hirsch. Erscheinen ist nötig.

Germania und Jünglingsverein . Christi Hiinmelfahrt Ausflug
nach Hatzloch. Abmarsch 2.45 Uhr vom Main.

Äergnugungsoerem Edelweiß Samstag , den 3. Mai , abends
punkt 9 Uhr Generalversammlung bei Mitglied Adam Becker
Stegen wichtiger Tagesordnung werden die Mitglieder ge.
beten, zahlreich zu erscheinen. * B

nSÄ ?“ft' «£ ?ute ^end 9 Uhr Vorstandssitzung im Hirsch,
^chtrger Besprechung wegen ist Erscheinen nötig . W

freies Kartell, flörsbeima. m.
Maifeiei »I

»oet! Am SonnerstM, DenI. Mi. mittags 11m urrnnllnlini
lajialieraültBlifiltt Miel dieses Bezirk ia Söiölta. l . aal der Schiideadleichr«!?*-"
laffcaaieeliBB, «Uranien mit eiaer üUaftlreifitsöeinaaftrntioa. Sie Berlammlaaa(aff« ®
magjiioea Aaael des laerltätiflea areaBilea Balles gegen üleritiimmlaag der Balkr
Me Katiaaalliöeralea, das Seatram aad Soaleraaliaen im Landtag uollliriagea. gaatd
aeraehrnlitz lall der Mal des Balles aa die Regierenden aad ihrer Helle Mailen1

Nieder mit den Kanteten! Gleiches Recht für alle!
Bürger ! Sorgt dag die Demonstration eine imposante Kundgebung

All,- und MteW-Mr
als Pfuhl-Fässer geeignet, billig abzugeben

MW MM Mainz. Lotharstr.
12.

Arbeiter!
Massenbesuch!

ko * „ f Freies Kartell Flörsheim , Eduard Seil.
• • ' Kollegen , welche die Demonstrations -Versammlung besuchen fahren 10 55  Uhr «o* nif
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Stuttgarter
WeiiiWen-ErDW.

Lebensversicherungsbank

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Versicherungsstand I Milliarde u. 78 Milt. M
Seither für die Versicherten

erzielte Ueberscbiisse 217 Milt. M.
lleberschuss in 1912 13,2 Milt M.

Auskünfte erteilt Heinrich Dreisbach.

Von Mittwoch , den 30. ds . Mts . ab er¬
öffne ich, in meinem Hause , Erabenstr . 13eine

Bringe mein reichhaltigUger ^ in
nsuchrequWen . 8 pA2ier|löcken u»

-Regen -Schirmen
in empfehlende Erinnerung.

wird ! Sorgt KftiJ
zur

üche
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WeiMe
in welcher meine selbstgezogenen Weine zum
Ausschank kommen.

Ich empfehle prima eigenes Wachstum per Glas
25, 35, 50 Pfg . und höher, per Flasche 1.20, 1 502.— und höher. ' '

Um geneigten Zuspruch bittend , zeichne mit Hoch¬
achtung ^ '

Heinrich Klepper u. Frau.
Weingutsbefitzer.

Zigllne«
in reichhaltigsten S^
menten , in Kistchen ”t
25, 50 und 100 Si«
in bekannt. Qualität
Um geneigten ZuspruchSem. SlhR

Drechslermeister,
Borngasse 1.

Zum Pfingstfeste!
Groher Gelegenheitskauf ! Groger Eelegenheitskaufin

Schuhwaren.
Ich biete Ihnen von heute ab bis zu Pfingsten

eine Partie
1. Herren-Voxkalshakenstiefel jt  6 .50
2. Damen-Chevreaux-Schnürstiefel mit Lackk. Jt 6.95
3. Damen-Boxkalf-Schnürstiefel Jt 6.50
4. Damen -Voxkalf -Knopfstiefel ji 5 95
5. Braune Damen -Schnürstiefel m. u . 0. Lackk. Jt 6.95
6. Braune Damen-Halbschuhe jt 5.95
7.  Hochm. Knöpfschuhe, s. Led.-Einsatz Lackk. Ji 6.95
8. Mädchen-Schnürstiefel mit Lackk. 25—26 Jt 3.95
?• " .> „ 27 —30 Jt  4 .75

• » >> » » bl 35 Jt  5 .25
11. „ Boxkalf-Schnürstiefel 31—35 Jt 4.50
12.  Braune Mädchen-Schnürstiefel 31—35 jt 5.75

Zum Schlüsse1Paar Dam.-Chevr.-Schnürst.,
Ramenarb ., in eleganter Ausführung -̂ 10 50

Wert 15 Jt
Ferner gebe ich auf alle andere Arten Schuhe

5 Prozent Skonto . Nur gegen Bar.

H. K. 47
Brief erhalten . Besten Dank für
Toilettengeheimnis . Ist auch wirk¬
lich großartig . Diese Eleganz!
Von jetzt ab nehme ich aber nur
noch Erdal für meine S

a . u. L.

Färöezu Hause

Zöh. Laillk4., MWMW.
JaptMa 29.

ff. Frankfurter liirffdltn
Sranfiartot ffiurltmnren

roden and gelachten Schinken
im Aufschnitt

aa.Schmeinelchrnalza.Warlliell. NrWfch etc.
empfiehlt

Franz Mn, Eisenbahnjtrahe.

prsk,/.

nur mit echten
Heifmann s Farben
Schutzmarke : Fuchskopf im Stern.

Gesangbücherempfiehlt

BDreiaMf*

!JSa
-Jedem Paket Schneesfernwolle

Strick- u. Häkelanleitung
und Mustervorlagen gratis bei

ZUr  B^ ^stanfertigung von Sportkleidungfür Erwachsene und Kinder!

sJ e/fl woIl-Strampfu. 8ockengarnB
smd die beiten  und im Tragen die billigsten!_ _ Tragen _

luijifieUu urdn uf limii Ur,tl,i,r anfir iirlrielji jiail̂ T
Sternwoft-Spinnerei. flltona-Bahrenfeld.

Verkaufsstelle in Flörsheim 1
Heim. Messer.

Femer empfehle sämtliche E»
"köre in feinster Qualität-

Schöne^

23 iintnernioknung
zu vermieten.

Wo sagt der Verlag.Erbsenreiser
empfiehltTrz. Schichtet.

Täglich frische

Spargeln
A . Schick.empfiehlt

Weil
Einkaufszentrale Lotz & Soherr für 75 Zweiggeschäfte

flörsheim am Main, Grabenstrasse 20.
Preise genau wie im Hauptgeschäft

vorrellbatte EinRaufsqucllc für Kur* , Aeisr und Modewaren.
Empfehle:

r einscblagende Sport Artikel;

Ferner empfehle ich:

nerren - 8oclien II m T 70̂ n n fatbi ^ r ®*«r * zu m  ÄIrr!
3 Paar l _ yjtf. Herren xn großer Auswahl . Knab .-Bl »l<

von 75̂ EeschäfLn7ind "Vn ? n die gleichen Q̂ ualitäL ^ be? S °herr"bestefende ^̂ inkachsvEinig^
bestrenommierten Hauses zugesichert ^ Qualitäten be> genau denselben Verkaufspreisen dieff
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